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Mittwoch den 21. Auguſt. 


Inland. 


Berlin den 18. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem penſtonirten 
Regiments-Arzte Gallen zu Angerburg den Ro- 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Regie⸗ 
rungs⸗Kanzleidiener Voſſius zu Gumbinnen, das 
Allgemeine Ehrenzeichen; und dem Kaufmann Chris 
ſtian Karl Weſtphal in Berlin den Charakter als 
Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 


Das vor Kurzem ausgegebene fünfte Heft der 
Berliner Blätter, von K. Nauwerck, beſpricht den 
Verein zur Hebung der untern Volksklaſſe, über 
deſſen vorbereitende Verſammlungen zur Berathung 
und Feſtſtellung der Statuten ꝛc. ſeiner Zeit in die— 
ſen Blättern berichtet worden iſt, in einem leſens⸗ 
werthen Auſſatze, welcher den ausgedehnten und fe 
gensreichen Kreis der Thätigkeit des Vereins bezeich⸗ 
net, ſo wie eine Andeutung der Mittel und Wege 
giebt, die dem Verein zur möglichſt vollſtändigen 
Erreichung ſeines Zweckes offen ſtehen. Er betrach— 
tet zu dem Ende den Verein in dem dreifachen Vers 
hältniſſe zum Staate, zur Geſellſchaft überhaupt, 
und zur untern Volksklaſſe insbeſondere. Bei dem 
erfien, dem Verhältniſſe des Vereins zum Staate, 
kann natürlich nur von einer entferntern Einwirkung 
des Vereins auf Verbeſſerung der Lage der untern 
Klaſſe die Rede ſein, doch bleibt ihm durch genaue 
Entwickelung der Uebelſtände, und der Seilmittel, 
durch Vorſtellung und Verwendung bei den Behör- 
den immer noch eine fruchtreiche Wirkſamkeit. Nau⸗ 
werck weiſt hier namentlich auf zwei Gebiete hin, die 
er der Aufmerkſamkeit des Vereins empfiehlt, die 
Steuerverfaſſung und das Schulweſen. Und mit 


Recht, denn auf der einen Seite ſind hier ſehr we⸗ 
ſentliche und allgemein anerkannte Uebelſtände zu he⸗ 
ben, auf der andern iſt gerade hier die Verpflichtung 
des Staats zu größerer Berückſichtigung der arbeis 
tenden Klaſſen am direkteſten und die Aufgabe des 
Vereins begegnet ſich auf dieſem Gebiet mit der Ver⸗ 
pflichtung des Staates. In ſeinem Verhältniß zur 
Geſellſchaft hat der Verein die Aufgabe, das Wohl—⸗ 
wollen und das thätige Mitgefühl für die nothlei⸗ 
denden Klaſſen zu wecken und zu heben. Zur un— 
tern Volksklaſſe ſelbſt wird der Verein ſich fo zu ftels 
len haben, daß er da wo die Fähigkeit, zu erwerben, 
mangelt, für geregelte Unterſtützung ſorgt; da, wo 
dem Willen, zu arbeiten, die Arbeit fehlt, direkt 
oder indirekt, als Arbeit gebend auftritt; daß er 
ſerner Arbeits-Geſellſchaften gründen hilft und mit 
Rath und That unterſtützt; daß er endlich durch 
ſchriftliche und mündliche Belehrung die Bildung 
fördert und durch perſönlichen Umgang, durch ein 
Heraufziehen des Volkes zu ſich, dieſem die Achtung 
zu Theil werden läßt, welche der Menſch dem Mens 
ſchen ſchuldig if. — Man ſieht, daß Nauwerck 
die Aufgabe des Vereins weiter faßt, als dies in 
den bisherigen Verſammlungen von dieſem ſelbſt ge—⸗ 
ſchehen war; es wurde hier, als die unmittel⸗ 
bare Aufgabe des Vereins als ſolcher nur die 
Auſſuchung der Quellen der Verkümmerung, der 
Armuth, des leiblichen und geiſtigen Elends 
bezeichnet, fein Verhalten alſo als ein weſentlich 
theoretiſches, wogegen das Praktiſche Zweig⸗Ver⸗ 
einen überlaſſen bleiben ſollte, die, ganz un⸗ 
abhängig und nur im Verhältniß der Pietät zu 
ihm chend, im Vereine einen Mittelpunkt finden 
ſollten, auf den fie ſich beziehen, von dem fie auch 
materielle Unterſtützung erwarten könnten, ohne ihm 
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untergeordnet zu fein. Es iſt aber klar, daß die 
Wirkſamkeit des Vereins deſto größer und erfolgrei⸗ 
cher ſein wird, je lebendiger er ſich an allen Beſtre⸗ 
bungen betheiligt, die auf die Verbeſſerung des Loo⸗ 
ſes der untern Klaſſen gerichtet ſind, je zahlreichere 


Zweigvereine direkt von ihm ausgehen, und ihre 


ſpeziellen Zwecke in Gemeinſchaft mit einander und 
mit ihm ſelber verfolgen. Dieſe Anſicht wird ſich 
unſtreitig auch in der nächſten Verſammlung, welche 
wir wahrſcheinlich in dieſen Tagen zu erwarten ha⸗ 
ben, geltend machen. Der Verein iſt allerdings zu⸗ 
nächſt für Berlin berechnet, allein es iſt zu wün⸗ 
ſchen und zu hoffen, daß alle zu ähnlichen Zwecken 
ſchon beſtehenden oder ſich noch bildenden Vereine mit 
ihm in Verbindung treten und fo durch ein gemein⸗ 
ſchaftliches Handeln die Uebel, an denen der Zus 
ſtand der Geſellſchaft krankt, deſto wirkſamer und 
gründlicher bekämpft werden. 


Berlin. — An unſerem Platze herrſcht fort 
während eine Schwüle und beängſtigende Stimmung, 
die wohl noch einige Wochen anhalten dürfte. Der 
Grund liegt hauptſächlich darin, daß man erſt jetzt 
die gefährlichſten Folgen der früheren Aktienſpekula⸗ 
tionen beſorgen zu müſſen glaubt. Bei der ſtets 
wachſenden Baiſſe hatten die Kontrahenten auf Zeitz 
käufe bekanntlich mehrſeitig die Abnahme geweigert, 
und es mußte der gerichtliche Weg eingeſchlagen 
werden. Dadurch wurde für den Augenblick Zeit 
gewonnen, allein da die Urtheile, wie ich Ihnen 
ſchon früher bemerklich machte, regelmäßig gegen die 
Abnehmer ausfallen, ſo bleibt den Letztern jetzt nichts 
Anderes übrig, als ihre Inſolvenz anzuzeigen. 
Dies ereignet ſich denn nun auch wöchentlich, und 
daher das allgemeine Mißtrauen. Indeß vernimmt 
man mit lebhafter Acclamation ein Gerücht, wonach 
die Regierung entſchloſſen wäre, in dem Geſetz vom 
24. Mai einige Modifikationen zur Wiederbelebung 
des Vertrauens im Aktienhandel eintreten zu laſſen. 
Wir warnen deshalb Privatleute mit der 
Veräußerung ihrer Aktien nicht voreilig 
fortzuſahren, da fie möglicherweiſe in 
den nächſten Monaten dies ſchwer zu be⸗ 
reuen Urſache haben könnten. Wir geben 
ſtatt deſſen zu bedenken, ob nicht jetzt ſchon der rechte 
Zeitpunkt gekommen ſein dürfte, mit Vorſicht und 
Auswahl neue Einkäufe (?) zu bewirken. — Ich 
muß Ihre Aufmerkſamkeit auf eine kleine, neuer⸗ 
dings erſchienene Schrift des bereits früher als tüch⸗ 
tiger Praktiker bekannten Landraths v. Sparre in 
Wetzlar richten. Dieſe Schrift, mit der die Preſſe 
ſich mehrſeitig beſchäftigen muß, iſt zum Theil gegen 
die Abhandlung des Herrn v. Bülow -Eummerow 
über die Mahl⸗ und Schlachtſteuer gerichtet (in den 


politiſchen und finanziellen Abhandlungen, erſtes 
Heft), und führt den Titel: „Die Preußiſche Klaſ⸗ 
ſenſteuer und die Mahl- und Schlachtſteuer, aus 
dem Geſichtspunkte eines Praktikers““ Der Ver— 
faſſer macht einen doppelten Vorſchlag: entweder 
eine Verbeſſerung jeder Steuerart in ſich, mithin 
eine Abſtellung der Hauptmängel ohne den Charak⸗ 
ter der Steuer aufzuheben; oder eine gänzliche Um— 
wandlung, eine Verſchmelzung beider ihrem Weſen 
nach, eine Umformung in eine ſixirte Klaſſen⸗ 
Konfumtionsfleuer, deren Grundlage die Kon: 
ſumtion, deren Regulator die Klaſſen find. Herr 
v. Sparre, dem reiche, praktiſche Erfahrung um 
ſo mehr zur Seite ſteht, als er nicht bloß ſelbſt 
beide Steuern nach einander lange Jahre entrichtete, 
ſondern auch eine in die andere verwandeln helfen 
mußte, proponirt, ſeine Konſumtionsſteuer zuerſt 
nur ſtatt der Mahl- und Schlachtſteuer einzuführen, 
„damit vor Allem die ſchreiende Ungleichheit von 
Stadt und Land aufhöre, das Heer von Beamten 
und Aufſehern wegfalle, und die Moralität wieder 
feſten Boden gewinne.“ Erſt ſpäter, und wenn 
ſich die Klaſſen-Konſumtionsſteuer für jene Städte 
erprobt hat, ſoll fie auch für die klaſſenſteuerpflichti⸗ 
gen Orte angewandt werden. — Man hat die in 
Braunſchweig geltenden geſetzlichen Beſtimmungen 
gegen das heimliche Siegel-Erbrechen angeführt, 
weswegen es nicht unwichtig ſein dürfte, auch auf 
das, was unſer Landrecht dagegen verfügt, hinzu⸗ 
weiſen. Das Allg. Landrecht verordnet nämlich im 
II. Th. XV. Tit. §. 205.: „Ein Poſtbedienter, 
der eigenmächtig Briefe erbricht oder unterſchlägt, 
ſoll allen Schaden erſetzen, ſeines Amtes verluſtig 
und zu allen ferneren Bedienungen und Ehrenäms 
tern unfähig ſein, außerdem aber an Gelde oder 
am Leibe, nach Maßgabe des durch die That an 
ſich beabſichtigten oder wirklich begangenen Verbre— 
chens und nach Vorſchrift der darauf ſich beziehenden 
Criminalgeſetze, beſtraft werden.“ Aber auch ſonſt 
beſiehlt das Landrecht den „Poſtbedienten“ ſtrenge 
Verſchwiegenheit. Der F. 43. des Tarregulativs 
vom 18. Dezember 1842 (Geſetzſammlung für 
1824, S. 250.) verbietet auch den Poſtbramten 
das „eigenmächtige“ Brieferbrechen, ſetzt aber keine 
Strafe für die Uebertreter bei, wohl, weil das 
Landrecht fie 30 Jahre vorher ſchon ſeſtgeſetzt hattt. 
(Bresl. Ztg.) 

Danzig den 13. Aug. Die ftiſche Nehrung 
ift in eine ſehr traurige Lage verſetzt. Ein Erdwall, 
welcher zum Schutze des ſogenannten Mittelwerders, 
eines ſehr blühenden Landſtrichs, gegen Sommer⸗ 
Hochfluthen dienen ſollte, iſt am 1. Auguſt durch⸗ 
brochen und die Dorfſchaften Neynerwerder, Pop⸗ 
pau, Glabitz, Jeſcherbebken, die Rampen bei Nutt⸗ 
hoff und der Zieſewald unter Waſſer gerathen. Die 
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Saaten, Waideländer, das reife Getreide, das auf⸗ 
geftellte Heu, Alles iſt überſchwemmt und großen⸗ 
theils verloren. Die Berichte lauten verzweiſlungs⸗ 
voll, der Verluſt beträgt für einzelne Hofbeger 1000 
bis 2000 Thaler und mehr. a 

Wäre im Jahre 1840 nicht bei Neufähr die 
Düne durchbrochen, ſo würden die unteren Strom⸗ 
gegenden und die Stadt Danzig ſelbſt unter Waſſer 
geſetzt geweſen ſein. An der Weichſel liegen zum 
Umarbeiten wenigſteus 20,000 Laſt Weizen und 
Roggen, welche unausbleiblich weggewaſchen wären, 
wenn nicht das erwähnte Naturereigniß den Fluthen 
eine andere Richtung und einen geringeren Stand 
geſchaffen hätte. Die auf Staatskoſten bei Neufähr 
angelegte Schleuſe iſt unbeſchädigt geblieben. 

Der faſt ununterbrochene Regen iſt der Aerndte 
in unferer Gegend überaus ſchädlich. Von dem 
Rapps iſt wenigſtens die Hälfte vernichtet. 

Magdeburg den. 14. Auguſt. Die Kabinets⸗ 
Ordre vom 19. April über die Veröffentlichung der 
Verhandlungen der Stadtverordneten iſt wohl nicht 
überall freudig begrüßt worden, da ſie nicht eine 
Erweiterung der bisherigen Beſtimmungen enthält, 
ſondern eine Beſchränkung, indem ſie zugleich die 
Stadtverordneten dem Magiſtrate unterordnet. Die 
in Poſen erſcheinende „Allgemeine Preußiſche Kom⸗ 
munal⸗Monatsſchrift“, die wir hiermit beſtens emp⸗ 
fohlen haben wollen, bringt in ihrem dritten Hefte 
eine Zuſammenſtellung verſchiedener Zeitungsartikel 
über die Kabinets-Ordre, unſer Wochenblatt aber 
bringt einen kurzen, jedoch gründlichen Commentar 
aus feiner Praxis. Es lieferte bisher: „Auszüge 
aus dem Konferenz-Protokolle der Stadtverordne⸗ 
ten.“ Dieſe Auszüge erſetzten freilich nicht die Oef⸗ 
fentlichkeit der Verhandlungen der Stadtverordneten, 
deren man ſich im benachbarten Sachſen erfreut und 
denen wir beiwohnen können, wenn wir mit der 
Eiſenbahn nach Leipzig fahren; — aber es war 
doch etwas. Jetzt zeigt das Wochenblatt an, „daß 
die Auszüge aus den Protokollen der Wohllöblichen 
Stadtverordneten-Verſammlung einſtweilen unter⸗ 
bleiben müſſen, da fie von der Königl. hochlöblichen 
Regierung in der bisherigen Art verboten ſind, als 
den Beſtimmungen der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 19. April c. zuwiderlaufend.“ (Aachn. 3.) 

Die Berliniſche Ztg. berichtet aus Breslau vom 
10. August, daß Herr Ed. Pelz feiner Haft wie— 
der entlaſſen fei. 


Ausland. 
Deutſchland. 
Vom Main. — (VWeſ.⸗Z.) Daß St. Maj. 
der Kaiſer von Rußland in dieſem Jahre doch noch 
Deutſchland beſuchen werde, kann leicht möglich 


ſein. Der Kaiſerin iſt eine Reiſe nach Italien von 
den Aerzten dringend angerathen worden und in die⸗ 
ſem Falle dürfte fie der Kaiſer vielleicht bis zur ſüd⸗ 
lichen Deutſchen Gränze begleiten, jedenfalls aber 
bis nach Deutſchland. Das Wann dieſer Reiſe 
wird von dem Ausgang der Krankheit der Groß⸗ 
fürſtin Alexandra abhängen, der ohne Chancen ift 
und taglich zu erwarten ſteht. Mit dieſer Kaiſers⸗ 
tochter werden bedeutende Hoffnungen zu Grabe ges 
tragen werden, wie es denn ſchon von einiger Be⸗ 
deutung iſt, daß die Ruſſiſchen Großfürſtinnen, die 
kleinen Deutſchen Fürſten vermählt find, in der ofe 
fiziellen Petersburger Zeitung neben ihren Gemahlen 
nie im Genitiv genannt werden. Es heißt hier 
nämlich immer, S. A. S. Mme. la Grande Du- 
chesse — épouse de S. A. S. le prince etc. oder 
wohl gar S. A. S. Mme. la grande Duchesse est 
partie avec S. A. S. le prince tel et tel son Epoux. 
Uebrigens könnte es immer geſchehen, daß abgeſe⸗ 
hen von dem Tode der Ruſſiſchen Thronerbin auch 
noch eine Veränderung der dortigen Thronfolge durch 
einen unverhofften Schritt des nächſten Aſpiranten 
veranlaßt würde, wenn nicht gar für die Descen⸗ 
denz aus der beſtehenden Ehe Sr. Hoh. des Kur⸗ 
prinzen ebenbürtige Rechte angeſprochen werden ſoll- 
ten, wie ſie früher der alte Deſſauer für eine bür⸗ 
gerliche erhielt und wie ſie neuerlich in Baden mit 
Erfolg geltend gemacht worden ſind. Daß dieſe 
Idee, wie manche ſtaatsrechtliche Gründe ihrer Ver⸗ 
wirklichung auch entgegenſtehen, in Kurheſſen nicht 
als unmöglich gedacht werde, wird von Gutunter⸗ 
richteten um ſo weniger beſtritten werden können, 
als ſie zugleich ſebr natürlich iſt. 

Frankfurt. — (Brem. Z.) Der Bankier Karl 
v. Rothſchild, der auf ſeiner letzten Reiſe von Nea⸗ 
pel nach Frankfurt mehrere Tage in Rom verweilte, 
erfreute ſich von Seiten des Papſtes der ausgezeich— 
netſten Aufnahme und erhielt mannigfache Beweiſe 
der perſönlichen Huld Sr. Heiligkeit. So geruhte 
der heilige Vater (Andeutungen des Financiers zu⸗ 
folge), in der Privataudienz, die er dieſem dewil⸗ 
ligte, mit eigener Hand den Seſſel zu rücken, der 
ihm vom päpſtlichen Leibdiener hingeſtellt worden, 
um ſich deſto gemächlicher mit ihm unterhalten zu 
können. Als thatſächlichen Beweis fo huldvoller 
Geſinnung des Oberhauptes der katholiſchen Kirche 
hat Herr von Rothſchild vier päpſtliche Bullen in 
Italieniſcher Ausfertigung mitgebracht, die ihm auf 
Befehl Sr. Heiligkeit aus den päpftlichen Archiven 
verabfolgt wurden und die, zu verſchiedenen Epo⸗ 
chen erlaſſen, bis in das 13. Jahrhundert zurück 
datiren. Sie betreffen die ſchon in jenen finfteren 
Zeiten jeweilig aufkommenden Gerüchte wegen Ver⸗ 
gießung von Chriſtenblut durch die Juden, (deflen 
fie ſich angeblich zu gewiſſen abergläubigen Zwecken 
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bedienen ſollten) gegen deren Verbreitung aber die 
ſtrengſten Kirchenſtrafen verhängt wurden, weil ſie 
vollkommen ungegründet und nur erfunden ſeien, 
um Pöbelhaß gegen die Juden hervorzurufen und 
zu deren Verfolgung und Ermordung aufzuſtacheln. 
Wie man hört, wird des Herrn Karl von Rothſchild 
dritter Sohn, Wilhelm, der bekanntlich mit gro— 
ßem Eifer dem Studium der talmudiſtiſchen Litera— 
tur obliegt, dieſe Bullen in die Deutſche Sprache über- 
tragen und, mit einem hiſtoriſchen Kommentar ver— 
ſehen, durch die Druckerpreſſe veröffentlichen. In 
vorerwähnter Audienz ſoll der Papſt auch dem Iſrae— 
litiſchen Bankier die beruhigendſten Verſicherungen 
wegen der Stellung ſeiner Glaubensgenoſſen in den 
Römiſchen, fo wie denjenigen Italieniſchen Staas 
ten ertheilt haben, auf die der heilige Stuhl irgend 
Einfluß ausübe, und würde hiernach dieſe Stellung 
demnächſt manche weſentliche Verbeſſerungen erfahren. 
Oſeſterreich. 

Wien den 14. Aug. Se. Maj. der König von 
Preußen iſt von der hieſigen Bevölkerung mit einem 
wahren Enthuſiasmus aufgenommen worden. Ue— 
berall wurde Se. Maj. mit Freudengeſchrei begrüßt. 
Montag war große Familientafel bei Hofe, Dien— 
ſtag Audienz bei Sr. Maj., Mittwoch wurde eine 
große Parade der ganzen Garniſon angeordnet, die 
jedoch unterblieb, obgleich bereits die geſammten 
Truppen aufgeſtellt waren, da es zu regnen begann. 
Morgen iſt Abſchieds-Diner, und Freitag erfolgt die 
Abfahrt über Olmütz nach Glatz. — Die Rede Lud- 
wig Philipps an die Franzöſiſchen Induſtriellen, 
nach dem Schluſſe der Ausſtellung, macht hier gro— 
bes Aufſehen, noch mehr aber, daß er ſein Haus 
dem Erwerbsfleiß eröffnete, und ſomit thatſächlich 
ausſprach, was die neue Zeit fordere. Während 
in Deutſchland an den kleinſten Höfen Niemand er— 
ſcheinen darf, der nicht hoffähig iſt, eröffnet Ludwig 
Philipp feinen Palaſt den Kaufleuten und Fabrikan⸗ 
ten, und ſagt ihnen vom Thron herab, daß eine 
neue Aera für fie beginne. Mit Stolz fließt ſich 
überall der Bürgerſtand an die Throne an, indem 
er ſein Intereſſe mit dem der fürſtlichen Dynaſtieen 
vereiniget. Hierin liegt auch ein kräftiges Mittel 
gegen Arbeiter-Tumulte, mit denen jetzt fo viele Ge— 
genden bedroht find. — Unſere Polizei hat ſich zu 
einem für die Sicherheit der Reſidenz ſehr erſprieh— 
lichen Mittel entſchloſſen. Es ſind nämlich ſeit 14 
Tagen gegen 3 — 400 ſogenannte Strichbuben (hei— 
mathloſe Gaſſenlaufer), welche die öffentliche Sicher— 
heit bedrohten, ergriffen und nach Trieſt und Venes 
dig abgeführt worden, wo ſie zu öffentlichen Arbei⸗ 
ten verwendet werden follen. (Bresl. 3.) 

rankreich. f 

Paris den 14. Auguſt. Der Abſendung eints 

Franzöſiſchen Geſchwaders nach den Küſten von Tu⸗ 


nis wird von den hieſigen Blättern nicht die geringſte 
Bedeutung beigelegt. „Seit einigen Jahren“, fagt 
die konſervative Preſſe, „erfährt man regelmäßig 
im Auguſt oder September, daß eine Türkiſche 
Flotte mit vollen Segeln nach Tunis fährt, um 
dort eine Landung zu bewerkſtelligen und zur Abſez— 
zung des Bey's zu ſchreiten, der bekanntlich der 
Pforte keinen Tribut mehr zahlt und ſich ihr gegen— 
über in einem faſt ganz unabhängigen Zuſtande be— 
hauptet. Um dieſelbe Zeit geht ein Franzöſiſches 
Geſchwader von Toulon ab, um durch ſeine Anwe— 
ſenheit die Operationen der Türkiſchen Flotte zu hin⸗ 
dern, die dann ſchnell wieder nach den Dardanellen 
zurückkehrt. Dieſe kleine See-Scene hat ſich ſo 
eben erneuert, ohne daß irgend Jemand ernſtlich da— 
von Notiz nimmt. Der Contre-Admiral Parſeval⸗ 
Deschénes befindet ſich in dieſem Augenblicke ſchon 
in den Gewäſſern von Tunis, wo er, wie gewöhns 
lich, ohne Zweifel dem Ottomaniſchen Admiral zu— 
vorgekommen fein wird. Hundert gegen Eins ges 
wettet, die Sache wird ganz eben ſo ablaufen, wie 
in den früheren Jahren. An der Börfe ſuchte man 
dieſer Bewegung einen Augenblick ein Gewicht beis 
zulegen, aber ſelbſt die Einbildungen der Couliſſe 
konnten ſich nicht länger als fünf Minuten damit 
beſchäftigen, und auf die Courſe hatte ſie gar keinen 
Einfluß.“ 

Der Patrie iſt ein Schreiben aus London mit 
der Nachricht zugegangen, daß der Contre-Admiral 
Seymour in wenig Tagen mit einem Linienſchiff von 
90 Kanonen, dem „Victory“, nach Otaheiti unter 
Segel gehen und Herrn Pritchard mit dorthin zurück— 
führen werde, wo derſelbe in feinen Poſten als Kon» 
ſul wieder eingeſetzt werden ſolle. „Die Königin 
Pomareh“, wird hinzugefügt, „Toll wieder auf ih— 
ren Thron erhoben, die Befeſtigungen von Otaheiti 
zerſtört, die Inſel in denſelben Zuſtand, in welchem 
fie ſich vor der Ankunft des Franzöſiſchen Admirals 
befand, zurückgebracht, die Franzöſiſchen Offiziere 
abberufen und der Ober: Befehlshaber (Dupetit— 
Thouars) für Alles, was auf Otaheiti vorgefallen, 
verantwortlich gemacht werden.“ 

Heute Morgen ſind neue Inſtructionen an Herrn 
de Nion abgegangen, der beauftragt iſt, den Frie— 
den mit dem Paſcha von Larache abzuſchließen. 

Die beim Miniſterium der Marine eingelaufenen 
Nachrichten beſtätigen die Depeſche, in welcher Prinz 
Joinville anzeigte, daß der Kaiſer dem Emir den 
Krieg erklärt habe. Es ſcheint, daß er wirklich fei- 
nem Sohne den Befehl gegeben hat, Abd el Kader 
zu verfolgen, um ihn zu zwingen, in die Wüſte 
zurückzukehren. Da aber Abd el Kader in der 
Marokkaniſchen Armee viele Anhänger hat, ſo hat 
der Sohn des Sultans den Befehl erhalten, mit 
vieler Klugheit zu verfahren, um nicht durch eine 
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vorſchnelle Maßregel den Abfall eines Theils: feiner 
Truppen hervorzurufen. Man verſichert, daß Hr. 
Hay, der ſich beim Kaiſer befindet, ihm im Na⸗ 
men des Franzöſiſchen und Engliſchen Kabinets ver⸗ 
ſprochen, ihm Beiſtand zu leiſten, falls Abd el 
Kader die Umſtände benutzen ſollte, um die Marok⸗ 
kaner zur Empörung aufzureizen. Man glaubt, 
daß ſelbſt, wenn der Frieden definitiv geſchloſſen 
fein würde, die Franzöſiſchen und Engliſchen Eska⸗ 
dren dennoch fortfahren würden, an der Küſte von 
Marokko zu kreuzen, bis Abd el Rhaman nichts 
mehr von den Abſichten des Emirs zu befürchten 
habe. An der Landgränze ſollte Marſchall Bugeaud 
proviſoriſch einen Theil ſeiner Truppen unter Anfüh⸗ 
rung des Generals Lamoriciere zurück laſſen. 
Telegraphiſche Depeſche. 

(Abdication Mehemed Ali's.) Man ſchreibt 
aus Alexandrien vom 27. Juli.: „Se. Hoheit, 
der Vice-König, hat fo eben Alexandrien plötzlich 
(brusquement) verlaffen, indem er erklärte, er 
entſage für immer auf Aegypten und auf 
alle öffentlichen Angelegenheiten (qu'il 
renoncait pour toujours a IEgypte et aux af- 
faires), und ziehe ſich zurück nach Mekka. Ibra⸗ 
him Paſcha iſt zu Alexandrien. Die Stadt iſt ru⸗ 
hig.“ (Mehemed Ali iſt 1769 — in demfelben 
Jahre wie Napoleon Bonaparte — zu Kavala in 
Rumelien geboren, mithin jetzt 75 Jahr alt; Vice⸗ 
König iſt er feit 1. April 1806; Ibrahim Paſcha 
iſt 1786 geboren, ſteht alſo im 58flen Jahr.) 

Die Prinzeſſin von Joinville (Franziska von 
Braſilien, vermählt am 1. Mai 1843;) iſt heute 
früh von einer Prinzeſſin entbunden worden. Der 
Telegraph bringt die Nachricht nach Toulon und 
von da wird ſie an den Prinzen von Joinville be— 
fördert. 


Spanien. 


Madrid den 7. Auguſt. Aus den Franzöſi⸗ 
ſchen Blättern erfahren wir, gegen welch ſchweres 
Verhängniß die Hand des Höchſten Preußen und 
Europa geſchirmt hat. 

Der Heraldo enthält in Bezug auf dieſes Erz 
eigniß heute einen Artikel, der wie ich mit Beftimmt- 
heit verſichern kann, als der Ausdruck der Empfin- 
dungen der achtbarſten Bewohner Madrid's zu be— 
trachten iſt, und aus dem ich Folgendes entlehne: 

„Mit tiefer Betrübniß theilen wir am gehörigen 
Orte unſeren Leſern tine wichtige Nachricht mit. 
Der vortreffliche und ehrwürdige König von Preußen 
war der drohendſten Gefahr ausgeſetzt, Opfer eines 
ſchauderhaften Meuchelmordes zu werden, der Preu⸗ 
ben und Europa mit Trauer erfüllt, und in deſſen 
Verwünſchung Spanien ganz gewiß eingefiimmt ha⸗ 
ben würde Unſere Preſſe widmet einem Er⸗ 


eigniſſe einige Zeilen, an dem die hochherzige Spa⸗ 
niſche Nation Antheil nimmt, indem ſie Preußen 
mit ganzem Herzen beglückwünſcht, daß die göttliche 
Vorſehung das wichtige Leben feines guten Kö— 
nigs gerettet hat...... Wir werden die hohe 
Sittlichkeit und die Achtung, die wir vor dem ed⸗ 
len Charakter der Preußiſchen Nation hegen, nicht 
wegen der That eines hoch ſtrafbaren Menſchen in 
Abrede ſtellen, deſſen individuelles Verbrechen, das 
vielleicht als Geiſteszerrüttung zu betrachten iſt, kei⸗ 
neswegs die ſprichwörtliche Rechtlichkeit 
und Biederkeit des Deutſchen Volkes 
beeinträchtigen kann.“ 

Die heute aus Cadix eingegangenen Blätter vom 
Aten berichten, daß man auf dem Wartthurme Nach⸗ 
mittags eine kurze Zeit lang Kanonendonner in ſüd⸗ 
licher Richtung vernommen habe. Die Blätter vom 
Zten fügen nichts weiter hinzu. In einem Privats 
ſchreiben aus Tarifa vom Aten, das mir mitgetheilt 
wurde, heißt es: „ein fo eben von Tanger eintrefe 
fendes Fahrzeug überbringt die Nachricht, daß das 
ganze Franzöſiſche Geſchwader vor dieſem Platze eine 
drohende Stellung eingenommen hat, und daß die 
Einwohner aufgefordert find, die Stadt zu verlaf- 
ſen, um ſich vor dem bevorſtehenden Bombardement 
zu retten. Man hört Kanonenſchüſſe, die man in⸗ 
deſſen für Signale hält.“ 

Der Caſtellano ſagt dieſen Abend: „Unſer 
Korreſpondent in Puerto de Santa Maria ſchreibt 
uns unter dem Zten Folgendes: Geſtern begann 
das Bombardement von Tanger durch das 
Franzöſiſche Geſchwader. In Cadix hörte man den 
Kanonendonner, und vom Wartthurme ſieht man 
das Feuer. Heute iſt von hier ein Dampfſchiff mit 
mehreren Perſonen abgegangen, um es zu ſehen.“ 

Großbritannien und Irland. 

London den 13. Auguſt. Ueber den Titel des 
neugeborenen Prinzen iſt man noch im Zweifel. 
Nach dem analogen Fall unter Georg III. dürfte er 
zum Herzoge von Pork erhoben werden, doch ſteht 
der Königin allein die Entſcheidung hierüber zu und 
es iſt möglich, daß der Prinz den Rang und den 
Titel ſeines verſtorbenen Großvaters, des Herzogs 
von Kent, erhält. 

Die Lage der Dinge in Folge der Fronzöſiſchen 
Okkupation von Otaheiti iſt ſehr ernſt. Es iſt nicht 
möglich, daß die Britiſche Regierung weniger thun 
kann, als zu fordern, daß die dortigen Franzöſi⸗ 
ſchen Machthaber desavouirt und beſtraft, zugleich 
auch die Gambier⸗Inſeln wieder aufgegeben werden; 
und doch iſt es kaum möglich, daß Herr Guizot hierin 
nachgeben kann. Indeſſen iſt es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Franzöſiſche Streitmacht von 700 
Mann nicht in Papeiti von den Eingeborenen ver⸗ 
nichtet werden wird; und ehe noch die Nachricht da- 
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rüber nach Europa gelangt, könnte der Britiſche 
Botſchafter Paris ſchon verlaſſen haben. 

Die mit dem Miniſterium in Verbindung ſtehen, 
haben es kein Hehl, daß für den Augenblick Eng⸗ 
land ohne auswärtige Politik iſt. Die Franzöſi⸗ 
ſche Allianz hat nicht angeſchlagen, und zu der 
Ruſſiſchen mag noch Manches fehlen. Inſofern 
iſt die Reiſe Neſſelrode's hierher von großer Wich⸗ 
tigkeit. Daß übrigens auch die Ruſſiſche Allianz 
der Erwartung nicht entſprechen würde, iſt voraus⸗ 
zuſehen, denn es handelt ſich nicht darum, ob eine 
Franzöſiſche oder Ruſſiſche Allianz für England vor⸗ 
theilhafter ſei, ſondern faſt ausſchließlich darum, ob 
es möglich iſt, daß der mächtigſte Staat der Erde 
aller eigenen auswärtigen Politik geradezu entſage. 

Die Augsb. Allg. Ztg. läßt ſich aus London mel⸗ 
den: Die Möglichkeit eines auswärtigen Kriegs treibt 
die Regierung unwillkürlich zur Annäherung an Ruß⸗ 
land. Die Mehrzahl der Polniſchen Emigranten 
hat feit der Reife des Ruſſiſchen Kaiters hierher alle 
Hoffnungen auf England aufgegeben und erwartet 
die Wiederherſtellung Polens nun einzig noch von 
Frankreich. An der Spitze diefer Partei ſteht Ge⸗ 
neral Rybinski in Paris. In dieſem Augenblicke 
thun die Polen Schritte zu einer genauern Organi⸗ 
ſation unter der Vorſteherſchaft von fünf Perſonen. 
Die ariſtokratiſche Partei hat ſich deswegen mit der 
demokratiſchen, Lelewel und dem jungen Polen 
vereinigt. 

Im Globe leſen wir, daß ein Südſee⸗Wallſiſch⸗ 
fahrer um vierzehn Tage friſchere Nachrichten von 
Otaheiti gebracht habe, denen zufolge ein Gefecht 
zwiſchen den Franzoſen und den Eingebornen Statt 
gehabt, welches blutig für die Franzoſen geendet, 
und durch folgendes Ereigniß herbeigeführt worden 
fein foll. Einige Eingeborne, die jetzt in Verſchan⸗ 
zungen auf den Bergen leben, hätten ruhig bei ei⸗ 
nem Male geſeſſen, als ein Haufe Franzoſen einige 
Weiber an Bord ihres unfern ankernden Bootes 
hätten ſchleppen wollen, wogegen ſich die Infulaner 
vertheidigt und ein Kampf ſich entſponnen, in wel⸗ 
chem 30 —40 Franzosen getödtet oder kampfunfä⸗ 
hig gemacht wurden. Sogar heizt es in dieſem Be⸗ 
richte (was bei der Engliſchen Quelle freilich un— 
glaubkich und zu bezweifeln iſt), find viele Franzoſen 
zu den Inſulanern übergelaufen, da die Franzö⸗ 
ſiſchen Soldaten unzufrieden, da fie halb verhun⸗ 
gerten und ſchlecht gekleidet ſeien. 

Geſtern wurde in Nottingham William Saville 
gehängt, der vor einiger Zeit feine Frau und feine 
drei kleinen Kinder ermordet hatte. Nach der Exe⸗ 
kution entſtand ein ſolches Gedränge, daß über 30 
Perſonen einen Abhang der Art hinuntergeſtoßen wur⸗ 
den, daß zwölf derſelben zur Stelle todt blieben, 
und die anderen alle mehr oder minder ſchwer ver⸗ 
wundet weggebracht werden mußten. 


Die Otaheitiſche Angelegenheit bildet vorzugs⸗ 
weife das Tagesgeſpräch, und die Beforgniffe, wel⸗ 
che fie einſlößt, haben noch durch nichts gehoben 
werden können. Der Verſuch des miniſteriellen 
Standard durch den vor einigen Tagen mitgetheil⸗ 
ten Artikel, das Verfahren der Franzöſiſchen Offiziere 
in ein glimpflicheres Licht zu ſtellen und die friedliche 
Ausgleichung in dieſer Sache vorzubereiten, hat keint 
Folgen gehabt. 

Capitain Warner erklärt heute in den Times, 
daß die im Parlamente vorgebrachte Angabe, als 
habe er ſeine neuen Zerſtörungs⸗Maſchinen der Preu⸗ 
ßiſchen oder ſonſt einer anderen Regierung zum Kauf 
angeboten, falſch ſei. 

Das Kriegsſchiff „Collingwood“, auf dem Sir 
Georg Seymour ſeine Flagge aufgepflanzt hatte, 
liegt noch zu Spithead. Allem Anſchein nach wird 
es nicht eher unter Segel gehen, als bis die zwiſchen 
dem Engliſchen und Franzöſiſchen Kabinette in Be⸗ 
zug auf Otaheiti obſchwebenden Differenzen beige⸗ 
legt ſind. 

Die neueſten Nachrichten aus Calcutta und Bom⸗ 
bay ſind ſehr ungünſtig für die Induſtriethätigkeit 
von Mancheſter, während aus den nördlichen Gegen⸗ 
den China's entſchieden günſtige Berichte einlaufen. 

Rußland und Polen. 

Moskau den 4. Auguſt. Unſere orthodoxe 
Kirche triumphirt über die Päpſtliche im Orient eben⸗ 
ſo wohl als im Occident (2). Während ſie in den 
Polniſchen Provinzen von Sieg zu Sieg (2) eilt, 
hat ſie im heiligen Lande ſo eben einen neuen Sieg 
errungen. Die Streitigkeiten zwiſchen unſern und 
den lateiniſchen Prieſtern beim heiligen Grabe zu Je— 
ruſalem find bekannt. Letztere haben den allerchrifte 
lichſten König der Franzoſen zum Schutzherrn, fo 
wie die griechiſchen unſern Kaiſer. Die katholiſche 
Bevölkerung Jeruſalems hatte aber in dieſem Jahre 
kaum den Geburtstag ihres Protektors à la Paris ge- 
feiert, als kurz darauf Ruhland fein Protektorat 
nicht mit Komplimenten und Redensarten, fondern 
thatkräftig zeigte. Unſere Regierung hat ſich näm⸗ 
lich in Konſtantinopel einen Ferman zu verſchaffen 
gewußt, durch welchen die Streitigkeit über das 
Recht, das heil. Grab in baulichem Stande zu er— 
halten, zu Gunſten der Griechiſchen Kirche entſchie. 
den wird. Dieſe wird nun unter Ruſſiſchen Auſpi⸗ 
cien eine neue Kuppel über der Kirche des heil. Gras 
bes erbauen. Der Schrecken darüber unter den las 
teiniſchen Prieſtern iſt groß. Sie würden uns wohl 
gern die Mühe und Koſten des Baues allein über⸗ 
laſſen; aber ſie fürchten, daß wir daraus ihnen un⸗ 
günſtige Folgerungen ziehen und fie am Ende vom 
heil. Grabe ganz verdrängen möchten. Diesfallſige 
Verhandlungen mit Frankreich und andern kathol. 
Mächten werden unvermeidlich ſeyn. Da aber un⸗ 
terdeß der Bau raſch fortſchreittt, während die Die 
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plomatie der großen Fernen und bekannten Formen we⸗ 
gen ſich nur langſam bewegen kann, ſo wird unſere or⸗ 
thodore Kirche auch hier fo wenig wit in Polen vor 
dem Papſtthum Rückſchritte thun, und die bewußte 
Griechiſche Kuppel über dem heiligen Grabe wird 
bald ein fait accompli ſeyn, welches die Friedens⸗ 
liebe der katholiſchen Höfe in Deutſchland und Ita⸗ 
lien anerkennen und die Beſchäftigung der Franzo⸗ 
ſen an den Säulen des Herkules nicht verhindern 
wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Magiſtrat von Neu⸗Stettin macht folgendes, 
aus Anlaß der wunderbaren Errettung unſeres ge⸗ 
liebten Königspaars aus Mörderhand, ihm zuge⸗ 
gangents Schreiben aus Warſchau bekannt: 

Warſchau, den 3. Auguſt 1844. 
An den Magiſtrat zu Neu⸗Stettin. 

Da ich ſchon als Kind im Jahre 1809 meine 
Vaterſtadt Neu-Stettin verließ, fo iſt das Andenken 
an mich dort wohl gänzlich erloſchen. Um daſſelbe 
aufzufriſchen, will ich ihr 500 Kthlr. ſchenken, des 
ren Zinſen alljährlich am 26. Juli unter die dorti⸗ 
gen Armen, ohne Unterſchied der Religion, aber 
im gehörigen Verhältniſſe, vertheilt werden ſollen, 
nachdem fie in den Kirchen dem Allmächtigen für die 
wunderbare Rettung Sr. Majeſtät des Königs, 
Friedrich Wilhelm IV., und Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
nigin gedankt haben. 

Einen ꝛc. Magiſtrat erſuche ich ergebenſt, von 
Sr. Majeſtät die Genehmigung zur Vertheilung der 
Zinſen in der angeführten Art zu erbitten. Falls 
fie verſagt wird, behalte ich mir eine andere Beſtim⸗ 
mung derſelben vor. Sobald ich in den Beſitz der 
Antwort komme, werde ich die 500 Kthlr. zuſchik⸗ 
ken, deren ſichere Unterbringung ich natürlich Ei⸗ 
nem ꝛc. Magiſtrat überlaſſen muß. 

Im Falle man eine öffentliche Bekanntmachung 
wegen dieſes Geſchenkes nöthig findet, bitte ich recht 
ſehr, meinen Namen nicht zu nennen, da ich mit 
demſelben nur bezwecke, meiner Vaterſtadt etwas 
Gutes zu thun, und das Andenken Sr. Maftſtät 
zu chren, denn obgleich Unterthan Sr. Majtſlät 
des Kaifers von Rußland, bin ich doch von ganzem 
Herzen auch Preuße. (Unterſchrift.) 

(Noch nicht da geweſen!) In der Berl. 
Voſſ. Zig. No. 192. empfehlt ſich die ganze Stadt 
Vicrraden mit folgenden Worten: „unterztichnete Br: 
börde erlaubt ſich die Anzeige, wie die hieſige Stadt 
bei ihrer freundlichen und anmuthigen Lage inmit⸗ 
ten ſchöner Luſtwäldtr, an dem ſich mit der Chauſſee 
bier kreuzenden und 1 Meile öſtlich in den Oderſtrom 
mündenden fiſchreichen Welſefluſſe, bei täglicher, 
mittelſt Eiſcnbahn erleichterter Pofiverbindung zwi⸗ 
ſchen Berlin und Stettin, und bei dem Vorhanden⸗ 


ſeyn höchſt anſtändiger, unverhältnißmäßig billiger 
Miethswohnungen, ſich ganz vorzüglich zur Nieder⸗ 
laſſung für penflonirte Beamte, Militairs und ſol⸗ 
che Leute eignet, welche von ihren Renten leben; da 
die Kommune ſtädtiſche Abgaben nur von bürgerli⸗ 
chen Gewerbetreibenden erhebt. Vierraden, den 
12. Auguſt 1844. Der Magiſtrat. 

Deutſche Blätter enthielten bekanntlich vor eini⸗ 
gen Tagen ausführliche Mittheilungen über die gro⸗ 
ße Waſſernoth zu Schwetz und meldeten, daß am 
30. Juli die Weichſel am dortigen Pegel 191 Fuß 
hoch geſtanden habe. Der neueſte „Courriet 
Frangais“ überſetzt dies folgendermaßen: „La 
riviere Vegel a en ce moment 19 pieds et 
demi“ (der Fluß Vegel ſteht in dieſem Augenblick 
191 Fuß hoch). 

a in dieſem Augenblick Marotto in Afrika der 
Punkt iſt, der vorzugsweiſe die Augen der Welt auf 
ſich zieht, fo dürfte unſern Leſern die Nachricht nicht 
unwillkommen ſeyn, daß in dieſen Tagen in dem 
Verlage von O. Flemming in Glogau eine von 

Handke nach den beſten Engliſchen und Fran⸗ 
zöſiſchen Materialien herausgegebene Karte von Ma⸗ 
rokko zu dem geringen Preiſe von 4 Rthlr. erſchienen 
iſt. Dieſelbe iſt ſehr deutlich und nutzbar, und man 
findet auf ihr alle Punkte genau verzeichnet, welche 
durch die gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſe un⸗ 
ſere Auſmerkſamkeit beſonders in Anſpruch nehmen. 
Im Karton enthält ſie überdies einen Plan der Stadt 
Marokko, deſſen Richtigkeit vermuthlich Niemand in 

weifel ziehen wird. Wir können insbeſondere allen 


eitungslefern diefe Karte auf Glauben empfehlen. 

Poſen. — Schon zu Anfange dieſes Jahres wur⸗ 
de in der hieſigen Zeitung von mehreren Bürgern der 
Wunſch ausgeſprochen, von den Grundſätzen, welche 
hier dem Einquartierungs-Modus zu Grunde liegen, 
näher unterrichtet zu werden, da ſich dabei mancher 
lei Ungleichheiten herauszuſtellen ſcheinen, die einzelne 
Hausbeſitzer gegen andere in Nachtheil ſtellen. 

Das in voriger Woche bei Scherk erſchienene pte 
Heft der „Allg. Preuß Kommunal- Monatsſchrift“ 
entſpricht nun dieſem Wunſch und enthält einen Ar⸗ 
tikel über das Servis⸗- und Einquartietungsweſen, 
der mit vieler Sachkenntniß und unter Angabe der 
gefeglichen Beſtimmungen und der Vergütungsſätze 
dos jetzt beſtehende Verhältniß beſpricht, und für die 
hieſigen Einwohner von um fo größerem Inttteſſe ifl, 
als er in Betreff der Poſener Zuſtände leicht ausführ⸗ 
bare, gute Vorſchläge zur Verbeſſerung derſelben macht, 
die eine Gleichmäßigkeit der Einquartierungslaſt be⸗ 
zwecken. Der Artikel muß Jedem, namentlich aber 
dem hieſigen Hausbeſitzer u. dem Stadtverordneten von 
Nutzen ſeyn, und wir wünſchen, daß er Veranlaſ⸗ 
fung zu der fo nothwendigen Regulirung des ſtädti⸗ 
ſchen Servis- und Einquartierungs⸗Weſens werden 
möchte. — Außer auf obigen Auſſatz machen wir nur 
noch auf die erſte Miscelle auſmerkſam, zu deren Ber 
herzigung die Stadt — s — gewiß große Urſache hat. 
Mehrere Bürger Poſens. 

Die frühzeitige, aber glückliche Entbindung mei- 
ner Frau, Amalie, geborme Matulla, von einer 
gefunden Tochter, beehre ich mich, ſtatt beſonderer 
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Meldung, meinen Freunden und Bekannten erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 
Schwerſenz, den 19. Auguſt 1844. 
Gierach, pract. Medico-Chirurg. 


Freiwilliger Verkauf. 


Land- und Stadt-Gericht zu Pofen, 
den 23ſten Juli 1844. 


Der zum Nachlaß der Ziegelmeiſter Johann 
Zehagenſchen Eheleute gehörige Oderkahn, welcher 
die polizeiliche Bezeichnung No. 820. und das Steuer⸗ 
Roll⸗Zeichen VI. No. 35. führt, und der zu demſel⸗ 
ben gehörige Handkahn, erſterer abgeſchätzt auf 250 
Rthlr., letzterer abgeſchätzt auf 3 Rıhlr., ſoll 

am 25ſten September d. J. Vormittags 
um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Tare und die Verkaufsbedingungen find in 
der Regiſtratur einzuſehen. 


—— 

Einem geehrten Publikum mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mit Genehmigung einer Königlichen 
Regierung vom Iſten Oktober d. J. ab hierſelbſt eine 
Schule für Knaben errichte. Eltern, welche geneigt 
find, mir ihre Kinder anzuvertrauen, erſuche ich 
hierdurch, dieſelben bis ſpäteſtens den löten k. M. 
bei mir anzumelden. 

Poſen, den 20. Auguſt 1844. 

Philipp Hirſch, 


Halbdorfſtraße Nro. 5. im 2ten Stock. 


———— nn nn nun 

Indem ich mich auf unfere Anzeige vom Igten d. 
Mts. beziehe, wodurch die Firma 

Beckmann e Seidemann 
erloſchen, erlaube ich mir hiermit ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich die Fabrikation der Gummi: 
Bedachung für meine alleinige Rechnung fortbe— 
treiben werde, und damit, mit heutigem Tage, un⸗ 
ter der Firma: 
Friedrich Seidemann & Comp., 
ein Commiſſions- und Speditions-Ge⸗ 
ſchäft eröffnen und verbinden werde. 
Friedrich Seidemann & Comp. 


Beſten Engl. Steinkohlen-Theer offeriren zu billi⸗ 
gem Preiſe: 
Friedrich Seidemann & Comp., 
Walliſchei No 91. 


Der Burſche Jacob Kaſztan aus Kempen iſt 
von mir entlaſſen. Wenn er hebr. und andere Bü- 
cher hauſtrend feil bietet, ſo geſchieht es nicht in mei⸗ 
nem Auftrage. 


H. J. Sußmann in Poſen. 


2 
W. Karamelli's 
Papier⸗, Schreib- und Zeichnenma- 
terialien⸗Handlung, 
Friedrichs ⸗Straße Nro. 14., 
empfiehlt ſich mit feinem aufs neue vollſtändig 
aſſortirten Lager dem Wohlwollen des verehrten Pu⸗ 
blikums mit der Verſicherung, daß auch die bei ihm 
gemachten Beſtellungen von Galanterie⸗ 
und Buchbinder⸗Arbeiten aufs pünktlichſte und 
beſte ausgeführt werden. 


Donnerſtag, den 22. Auguſt: 
Groſses Garten-Concert, 


ausgeführt von dem ganzen Muſikchor des hochlöbl. 
19. Inf.⸗Regts. Anfang 5 Uhr Nachmittags. 


Abends außerordentlich brillante Gar⸗ 


ten⸗Illumination. 

Entrée pro Perſon 21 Sgr.; zwei Kinder frei — wer 
mehrere einführt, zahlt für jedes beſonders 1 Sgr. 

Für gute Speiſen, als: Fricaſſee von Hühnern, 
gebratene junge Enten ꝛc., gute Getränke und ſchnell⸗ 
ſte Bedienung werde ich möglichſt ſorgen, und lade 
hierzu ergebenſt ein. Gerlach. 
|— nn —— 

Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel, 


reus. Cour 


Den 17. August 1844. 


Staats- Schuldscheine 3 3 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . ee — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 11004 | — 
Berliner Stadt- Obligationen. 34 | 1014 [100$ 
Danz. dito v. in JJ. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 34 | 101 1004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4. 10444 — 
dito dito dito 31 99% 99 
Ostpreussische dito 31 — 1102 
Pommersche dito 34 |1014 | — 
Kur- u. Neumärkische dito 3 1104 | — 
Schlesische dito 31 — 11004 
Friedrichsd'or +. — 132131 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 114 
Disconto «++. +++ — — 3 4 
Actien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 11644 |1634 
dto. dto. Prior. Oblig, ,.. 4 1031 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn... .. — 191 — 
dto. dito. Prior. Oblig. 4 114 | — 
Berl, Anh. Eisenbahn .,.... — 1531 — 
dto, dto. Prior, Oblig. 4 1034 1022 
Düss. Elb. Eisen bann 5 9¹ 
dto, dto. Prior, Obli gg.. 499 
Rhein, Eisenb ann 5 804 
dto. die. Prior. Oblig... » - 4 974 
dto. vom Staat garant. 3 | 974 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 1444 
dito, dito. Prior. Oblig, | 4 \ 
Ob.- Schles. Eisenbahn . » » 4 1165 
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do do, do. Litt. B. v. eingez. 1105 
Brl.-Stet, E. Lt. A und 3. — 122 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 1144 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 110 

dito, dito, Prior. Oblig, . 4 | 1024 
Bonn-Kölner Eisenbahn. 5 1324 
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Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 19. Auguſt 1844. Preis 
(Der Scheffel Preuß.) 


Roggen 


e. 
fer on.) rain e 
Buchweizen 
egen 1l— 
Kartoffeln .....: 0: 14 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 24— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4 20 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11 10— 


